
artıen Jilesen Vor allem die Jüngeren Kinder definieren den
terben un: Tod in der Gedanken:- Tod als das Authören verschiedener ätlg-

keiten un Funktionen. Man könne nichtund Erlebniswelt VO Schulkindern mehr M, seinerse1ine Oma besuchen,
Freundin W as erzählen; 11a  w könne nichtas Bewußtsein VO  b Sterben und WKodı das die

Erwachsenen VO:  w INOTSZEN haben werden, wird
mehr aufstehen, sich bewegen, 1inan könne
nicht mehr sehen der hören.uch durch die Verkündigung und den eli- WAas äaltere Kinder eNNeN das Authören dergionsunterricht den Kindern SOWI1eE durch
VOILI allem biologisch-physiologischen Funk-deren Erlehnisse (oder fehlende Erfahrungen) tionen.

geprägt Se1IN. Im folgenden Beitrag wIird Das Herz der der Puls schlage nicht mehr.ze1gt, W1e INdad  w mi1t einfachen Methoden der
INn  - könne nicht mehr n  J die VCI-Gedanken- un Erlebniswelt der Kinder näher

kommen kann red schiedenen Urgane des Körpers tunktionieren
nicht mehr. Für ıne N Reihe der alteren

Methode Kinder scheint der Tod das endgültige Ende
des Lebens se1IN. S1ie sprechen über denDer hier vorgelegte Bericht ist das Ergebnis

einer Untersuchung 400 Kindern 1 Alter
'Tod ın Begriffen, die ıne Negation des
Lebens beinhalten.

VO  S} 1CUN bis vierzehn Jahren. DDie nter-
suchung wurde durchgeführt in verschie- Ekınıge Beispiele dazu „Wenn einer tot 1St, da

exıistiert Sal nicht mehr.“”denen Grund-, aupt- un Realschulklassen. „Wenn Jjemand TLOLT ist, leht nicht mehr.“Zwel Methoden wurden dabei angewendet. In „Tod bedeutet, da{iß dieser Mensch nicht mehreinem Klassengespräch wurden die Kinder da ist, daß ihn nicht mehr glbt Daufgefordert, alles N, W Aas ihnen Da mıit dem Tod alles autfhört, können sichdem Wort „Tod und Sterben“ einfel. DIiese
VOI allem JjJüngere Kinder wahrscheinlichGespräche wurden auf Tonband aufgenom- noch nicht vorstellen. S1ie stellen sich den

inNnen und nach verschiedenen Gesichtspunk- Tod ‚WaTt VOT als das Authören VO  S be-ten d  et. Weiterhin wurden verschie- stimmten Lebensäußerungen, wobei jedochene semiprojektive ests verwendet, jeweils das eigene Ich irgendwie weıterexistiert. Die-bestehend aus einer Zeichnung un:! einer
kleinen angefangenen Geschichte Z

SCT Eindruck entsteht bei solchen Formulie-
IUNsSCH, die 119  - 1LLUT nachvollziehen kann,Thema Sterben un! Tod,. die die Kinder
wWenn INa  - sich den oten als 1ne Person m1tschriftlich vervollständigen sollten. einem Ich vorstellt. So Ssagt e1in zehnjähriges
Mädchen TOT sSe1In ist schlimm. IchErgebnisse IIIaI
würde nicht mehr leben un 1Ur 1m Trah

Todesursachen liegen.“ der e1in zehnjähriger unge „Ster-
Auffallend 1St, daf(ß die Kinder beim Wort ben 1st schlimm, der Erde 1st doch
„POd und Sterben“ zuerst die verschie- langweilig.“ uch allen Formulierungen, WOTI-

denen Todesursachen denken. Am häufigsten 1n der Tod als Schlaf gedacht ist, liegt wohl
ıne äahnliche Vorstellung zugrunde.werden dabei Altersschwäche, Krankheiten

und Verkehrsunfälle geNANNT. ber uch alle
möglichen anderen Todesursachen werden Das Weiterleben nach dem 'Tod

SCHANNT: Mord 1n den verschiedensten Varla- Eın Viertel der Kinder Sagt SPONTAN, dafß der
tionen, Selbstmord, Ertrinken USW. Aus dem ote weiterlebt. Diese Spontanen Außerungen
Zusammenhang kann 112a  } ersehen, dafß die über eın Weiterleben nach dem Tod nehmen
Kinder ihre Erfahrungen mit Tod und Sterben jedoch mit dem Alter kontinuierlich ab D
Todeställen ın der Verwandtschaftt un! |)Jar- den Neunjährigen sind 0, bei den
stellungen 1mM Fernsehen entnehmen. Eltjährigen 0, bei den Dreizehnjährigen

11UI noch 8 979 Daraus dürtfte iInan wohlDefinition des Todes schließen, dafß nicht 11U!1 die SPONTLANeEN Auße-
In ınem der ests wurden die Kinder auft- I1 des Glaubens ein Weiterleben,gefordert N, W as Tod eigentlich 1St. sondern uch der Glaube selbst dieses
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Weiterleben mıit höherem Alter abnimmt. Gedanken der Kinder über den Tod folgende
Die Vorstellungen über eın Weiterleben nach vier Aspekte enthalten:
dem Tod sind tast immer mıiıt religiösen Der Tod als Abwesenheit der einzelnen
Vorstellungen verbunden. Man kann S16 In Lebensfunktionen
drei Kategorien aufteilen. Zu der ersten ate- der Tod als eiıne Art Dämmerzustand;
gorie gehören solche Formulierungen, die der Tod als das Authören der menschlichen
einem dualistischen Gedanken entsprechen. Ex1istenz
tereotype Ausdrücke W1e „Die Seele kommt der Tod als e1in Übergang Z Weiterleben. K
1n den Himmel“ der „Die Seele steigt auf

Allgemeines .ese‘ des Sterbens(GOött”“ gehören dahin.
DIie Seele scheint für die Kinder e1in nicht IBEN esetz, da{(ß alle Menschen sterben MUS-
näher definierbares Etwas Se1IN, das SCH, 1St den Kindern bekannt. Viele suchen
eigentliche Ich des Menschen 1st der Leib, der uch nach ıner Begründung dafür. häu:
1mM rtabh liegt un verfault. „Man kann sich figsten wird gesagt, da{fßß die Welt über-

dem Tod vorstellen, da{fß ein zweiıtes bevölkert würde. Diese Kinder sehen darin
Leben geben kann, dafß 1119  - 1n CGottes Hand einen kausalen Zusammenhang, die C] -

ruht Man lebt selber nicht, ber die wartende Überbevölkerung ist die Ursache
Seele I7 dafür, dafß alle Menschen sterben mMUssen.
Verschiedene Kinder suchen sich eine Lösung Solche unlogische Gedankengänge kann 11a

Aus diesem dualistischen Denken, indem s1e bei Kindern 1n diesem Alter noch
sich den Menschen nicht länger 1n wel 'T e1- Auch religiöse Begründungen werden SC
len vorstellen, sondern indem S1e sich den NAannt. „Gott hat gemacht“ der „CGott
Sachverhalt denken, daß der Mensch ent- hat gewollt“
weder 1mM rabh verfault oder Z Himmel Einıge Formulierungen weılisen auft ein Schick-
aufsteigt, „Wenn 1 rab verfault, salsdenken hin. „ADas Schicksal tritft jeden
das 1st schr schlimm, ber WenNnn ın den einmal.“ „Weil der Zeitpunkt gekommen ist.“
Himmel kommt, dann hat ew1ges Leben.“
FEıne 7zweite Kategorie VO':  ; religiösen FOTr- Einstellung zZu Tod

mulierungen bezieht sich auf das Weiterleben Die Hälfte der Kinder Sagt SpONftan, dafß g1€
des SU”IZEN Menschen. Dabei gibt wel das Sterben un:! den Tod als „schlimm“

Dieses wirdMöglichkeiten. Sofort nach dem Tod fängt empfinden. „Schlimm-Sein“
das Weiterleben d der der ote wird VO  - unterschiedlich begründet. Die Schmerzen,
ott erweckt üngsten Tag. B1s dahin die i1i1an eım Sterbeproze(ß empfindet, das
MU: schlatfen oder warten. Aufhören der Lebensfunktionen, die Traurig:
„Man schläft bis Z üngsten Tag, bis ott keit der Verwandten. Iies Letzte ist wohl ein
die oten erweckt un! sich 1n das Hım- Zeichen, dafß die Kinder noch nicht ihren
melreich rutft.“ eigenen Tod denken. FEiıine SOgeENAaNNTE eX1-
hber die Art un! Weise dieses Lebens wurden stentielle Nngst, Angst VOT dem Nichts, wird
1LLUTI wenı1ge Angaben gemacht. Dıese eNT- VO  3 niemandem erwähnt.

DIie Kinder iußern sich DD selten SpOontanhalten folgende Vorstellungen: Alles Un-
angenehme, w1e Krankheit, Schmerzen, rıeg, Z eigenen Tod Daraus kann 112  - schlie-
gibt 1 Himmel nicht mehr, 11a sieht ßen, da{iß die Kinder sich noch nicht intensiV
se1ine Verwandten wieder; 1Nnan kann sehen. mi1t dem eigenen Tod beschäftigen. Wenn die
WAas auf der Erde geschieht. Kinder mi1it dem eigenen Tod kontfrontiert
Eine dritte Kategorie VO  3 religiösen Auße- werden, W1e 1n einem est geschah, TCA:

rungen sind solche, die einen Unterschied gıeren sS1e me1lstens ablehnend, indem s1€e
ZCH „ICcHh möchte nicht sterben“ der „Ichzwischen guten un bösen Menschen oder

uch zwischen Glaubenden un! Nicht-Glau- will nıicht sterben“.
benden machen. Die uten kommen Gott Eın eil der Kinder reagıert ‚her DOSItLV. Sie
der 1n den Himmel, die Bösen ZU Teutel versuchen dabei jedoch, dem Tod das Un
der 1n die Hölle. angenehme nehmen. „Es ist besser 1m
Zusammentfassend kann iInan gnl dafß die Himmel“ der „Sterben 1st besser qals chwach
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und gebrechlich se1n“. Andere versuchen, den Todesursachen durch die häufigen Kriminal-
Gedanken den eigenen Tod VO:  - sich geschichten 1 Fernsehen verzerrt scheinen,
schieben, indem s1e n „Wir sind noch sollte 11A4n den Kindern mehr realistische Er-
Jung  44 der „Wiır haben das Leben noch VOT fahrungen über Sterben Uun:! Tod vermitteln,
unNnsSs( vielleicht durch Intftormationen 4aus Kranken-
Eın eil der Kinder, scheint mir, versucht häusern der Altersheimen.
den Gedanken den eigenen Tod schon Die Vermittlung des Glaubens e1n
verdrängen. Dies wird einerseits deutlich aus Weiterleben nach dem Tod findet bei den
den Zeichnungen, die auf den Testblättern Neun- hbis Zehnjährigen einen fruchtbaren
gemacht werden, WOTAauUs ıne Art „Schwarzer Boden, weil diese Kinder sich den Tod als das
Humor“” spricht, andererseits aAaus den FOr- Authören der menschlichen Ex1istenz SOW1€eS0O
mulierungen, Ww1e diese Antworten auf 11UT schwierig vorstellen können. Andererseits
die Trage „Möchtest du sterben?“ sollte 1119  ; den Unterschied zwischen dem
„Rede doch nicht SO'’N Blödsinn, Karl.“ Offenbarungsglauben eın Weiterlebh
„KOomMm, WIT gehen TST mal nach Hause nach dem Tod un! der kindlichen Vor-
essen.“ stellung VO Tod als Dämmerzustand früh-
1ne Dositive Annahme des eigenen Todes zeıt1g klar herausstellen.
kommt 1LLUT einmal VOL, un ‚WarTtr bei einem Be1 dieser Vermittlung des Offenbarungs-
Vierzehnjährigen, WenNnn Sagt „Wiır mussen glaubens sollten klare theologische Aussagen
uUu11Ss mit dem Tod anvertrauen.“ gemacht werden. DIie Irennung des Men-

schen 1n Leib un Seele hrıt hbei den K1n-Zusammentassend kann Inan N, daß 1mM
Zusammenhang mıit dem Phänomen Sterben dern Z verwirrenden dualistischen Denken.
un Tod in der Gedanken:- un! Erlebniswelt Am eintachsten scheint MI1r die Aussage, dafß
der Neun- bis Vierzehnjährigen schon alle „CGott die Verstorbenen Z ucCcn Leben
Aspekte erscheinen, die uch bei Erwachsenen auterweckt“.
vorhanden sind Todesursache, der Sterbe- Das Reden über Sterben Un Tod sollte 1n
prozefß, der Tod als solcher, das Weiterleben der Katechese nicht unterlassen werden. Ge-
nach dem Tod, die Reaktion der Verwandten, heimnistuerei, Sensationslust, eigungen ZUT
die Beerdigung. Gedanken Todesursachen Verdrängung dieses Phänomens sollte durch
und Reaktionen der Verwandten stehen bei realistische Intormationen entgegengewirkt
den Kindern 1mM Vordergrund. Der Tod selbst werden.
wird VO  S den Kindern unter drei Aspekten Weil die Kinder noch nicht 1n der Lage
gesehen: Abwesenheit einzelner Lebensäuße- sind, sich INteNS1IV mit dem eigenen Tod
N:  , ıne Art Dämmerzustand, das Autf- auseinanderzusetzen, braucht 119  D kaum ZuUu
hören der menschlichen Existenz. Eine Miın- befürchten, da{iß durch die Behandlung dieses
derheit außert den Gedanken eın Weıiıter- Themas beim ind unbewältigte Angste eNt-
leben nach dem TOd Miıt dem eigenen Tod stehen.
scheinen die Kinder noch nicht beschäftigt
se1n. Diejenigen, die sich hierzu äußern,
haben meılstens 1ne negatıve Einstellung;
einige versuchen schon, den Gedanken Konrad Bohr Rob Cornelissenden eigenen Tod verdrängen.

Weiterbildung der Kirche
Konsequenzen Theologische und soziologische Voraussetzun-

SCIL kirchlicher ErwachsenenbildungWenn 1Inan als jel der Pädagogik un der
Katechese stellt, dafß 111A4171 den Kindern hilft, [ J)er folgende Beitrag hbehandelt Probleme der

einer realistischen Einstellung Z Sterben kirchlichen Erwachsenenbildung 1m Hinbhlick
und Tod kommen, können UusSs diesen darauf, WI1e Adurch 1Ne auf die FEinheit der
Ergebnissen folgende Konsequenzen SCZOFCHN menschlichen Gesellschaft bezogene, differen-
werden: z.ierte und 7A10r Dauerreflexion hereite kirch-

Weil die Vorstellungen der Kinder über liche Erwachsenenbildung sich die Kirche
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